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Dentfcher Melchstag 
47. Sitzung vom 7. Februar. 
Präſtdent v. Levetzow eröffnet die Stzung gung von 500,000 M. an. 


11, Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Dr. v. Schel⸗ 
g, Scholz und zahlteiche Kommiſſare. 

Der Präſident macht Mitigellung von 


Eingange weiterer Gaben für die Ueberſchwemm⸗ gung der 


aus Amerika. 


Tagesordnung: 

Jortſetzung der Etato berathung. 

Etat des Reichs amis des Jauern. 

Bei Tit. 4 (Reiche kommiſſton zur Entſcheldung 
der Beſchwerden auf Grund des Sozlallſtengeſetzer) 
belrütelt Abg. Grillen berger die Thängleit 
liſer Kommiſſion unb beſchwert ich über das Bei- 

ot eines Arbelterkalenders ſeltens des Pollzelpräſt 

von Berlin. Die Beſchwerde darüber habe 
it Kommiſſton zmückgewleſen, obwohl der Kalen ver 
wöllig ungefährlich ſei. Er biantrage die Streichung 
der Poſition. 

Der Bundeslommiſſar Geh. Rath Hey 
wann virwelſt darauf, daß die Kommiſſion auf 
einem Gtſetze beruhe und daß fir deshalb nicht 
bejeitigt werden lönne, weil fie eine Beſchwerde 
nicht in dem Sinne des Herrn Vorredners es tſchit 
den habe. 

Nach einer furzen Erwiderung des Abg. 
Grillen berger wleb die Poſitlon und nach 
er der Ref dieſes Etats ohne weſentliche Diskuſſion 
bewilligt. 

Es folgt der Etat der Relchejnſtizverwaltung. 
und zwar dir einmaligen Ausgaben deſſelben. 

Tit. 1 wird debattelos bewilligt. 

g Bei Tit. 2 (zum Ankauf eines Bauplatzes für 
as Dienſigebände dre Rrich⸗ gerſchtg und zur Bor- 
hereitung des Bauplante 500,000 Mark) nimmt 
Abg. Dr. Braun das Wort. Er wolle nicht 
den Krieg zwiſchen Berli und Leipug wegen der 
Verlegung des Reſchsgerichte nach Berlin heraufbe⸗ 
ſchwören, und wenn dies von anberer Seite den⸗ 
noch geſchehen ſollte, dann waſche er feine Hände 
in Unſchuld. Er wolle ſich uur mit der Frage 
des Bauplatzes beſchäftigen und wöchte doch darum 
bitten, die Frage wegen der Erwerbung des Ban- 

i platzes noch auf fpätere Zeiten zu verſchieben ble 
erſt entſchieden fe, ob das Reichsgericht in Leipzig 
erbleibt. Leipzig habe für den Richterſtand, wie es 
ſcheine, keinen hoben Reiß, denn eiſt in neuerer Zeit 
halten achtzehn Richter die Berufung an das Reichs 
gericht abgelehnt. Man könne gegenwärtig nicht 
bauen, weil man eben noch nicht wiſſe, was man 
bauen ſolle, und deshalb brauche man auch keinen 
Bauplatz erwerben. Oder wolle wan etwa auf 
Spekulation kaufen? Dazu wäre der geforderte 
Preis ein zu theurer Es folien 13500 De. 
erobert werden, für bie ein Preis von 488 000 
Mark gezahlt werden fole, 12,000 Mark ſollen 
auf die Bor bereitung des Bauplanes verwendet 
werden. Wozu brauche man denn einen jo um⸗ 
fangreichen Bauplatz? Für das Reichs tags gebäude 
habe man gur einen Bauplatz von 12,920 Qu 
erworben und dieſer Bau müſſe doch noch um⸗ 
fangreicher werden, wie der des Reichsgerichts 
gebäudtes. Er bittet ſchlleßlich, die Poſttion abzu⸗ 
lehnen. 

Bundeskommiſſar Geh. Ralh Dr. Meyer 

k befürwortet die Poſtiſon. Die Verlegung des Reichs 
gerichts von Leipzig nach Berlin ſei wohl nur in 
das Geblet der frommen MWünſche zu verweiſen und 
werde wohl nicht zur Aus führung gelangen. Der 
in Aus ſicht genommene Platz ſel günſtig gelegen 
und auch preiswerih; er wüſſe jo umfangreich ſels 
wegen der für die Bedürfaſſſe des Gerichtshofes 
nöhigen Räumlichkeiten. 

Ab. Dr. Stephant glaubt nicht, daß der 
Reichstag bei Begründung bes Reichsgerichts an ein 
zo langes Proviſorlum gedacht hat. Aber auc aus 
den Lokalverbältniſſen heraus müſſe er dringend 
wünſchen, daß das Reichsgericht endlich geeignete 

’ Lokalitäten erhalte. Man könne doch unmöglich 
eine ſo bebeutende Behörde noch länger im dem ge⸗ 
genwärtigen Zuſtande belaſſen. Redner ſeinerſeits 
baͤlt den Bauplatz für durchaus geeignet. Heir Braun 
wolle überhaupt nicht die Aueführungen des Bau⸗ 

| "laned, woraus felne Einwendungen gegen den Ban 
platz reſultiren. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Abg. Dr. Braun beantragt Streichung der 

P= 500,000 M. und will nur 12,000 M. zur Vor⸗ 

| bereitung des Bauplanes bewilligen. 
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Es folgt Kapitel 1 der Einnahmen aus den 
Zöllen und Verbrauchs ſteuern. 

Abg. von Wedell Malchow eupſtehlt 
Namens der Kommifſton die unvtränderte Gene mi⸗ 
Poſttion. 

Abg Dr. Barth weiß die vom Abg. von 


Minnigerode bei der enſten Leſung gethanen Be⸗ 
bauptungen im Bezug auf den angeblichen Auf⸗ 


ſchwung der Textil⸗Jnduſteie als unbegründet zurück. 
Es jet dieſe Widerlegung um jo nothwendiger, als in 
weirthſchaftlichen Dingen gegenwärtig äußierſt ober⸗ 
flächlich argumentirt wird. Die Behauptungen des 
Herrn von Mingigerode entſprächen den thailſäch⸗ 
lichen Berhältniſſen in keiner Weiſe. Es ſei that 
ſächlich unrichtig, daß der In port von Seidenwaaren 
in dem von Herrn von Minunigerode bezeichneten 
Umfange zurückgegangen ſei. Was dagegen die 
halbſeldenen Stoffe anlange, ſo habe Dtulſchland 
in disſer Waare ion jet Jahrzehnten aaf dem 
Weltmarkt dominirt. Seit dem Jahre 1879 ha e 
ſich in dieſer Beziehung gae nichts verändert; des 
gleichen hätten ſich in der Baumwollen branche Ver⸗ 
änderungen bisher nicht vollzogen. Auch bie Be⸗ 
hauptungen bezüglich der auſtraliſchen Wollen feier 
nicht zutreffend. Die Folgerungen des Herrn von 
Minnigerode in Bezug auf das Steigen der Ar⸗ 
beitslöhne ſtänden in direltem Wider ſpruch zu den 
Thaiſachen. Die Wirkungen der Schutzzollpolitik 
liegen gerade nach anderer Richtung din, als die 
Anhänger derſelben progmofligiit. Die Sho ddy Fa⸗ 
brlkation liige total darnieder. Das beleuchte die 
ganze Art, wie heute Agitation und Schußzollpolltik 
getrteßen : Die günfigen Zahlen werden aus dem 
Zusammenhang heraus geriſſen und dann nach Be ⸗ 
lieben bearbeiiet. Die „Nordd. Allgerz. Zig.“ leiſte 
bierin ganz beſonders viel und beleuchte ſchon ſeit 
längerer Zeit in dieſer Weiſe die „Willkür des 
Händlers.“ Redner zitist einige Stellen aus dieſen 
Artikeln der „Nordd. Allgem. Zig.“ Redner er 
wähnt dann der Gründung des „Liſtitubs.“ Wenn 
Friedrich Liſt erführe, daß mit ſeinem Namen agra⸗ 
tiſche und realtiomäre Tendenzen in Ver bindung ge- 
bracht werden, würde er ſich noch im Grabe um⸗ 
drehen. Deutſchland ſollte alles thun um die an- 
deren Völker davon zu überziugen, daß es Frei⸗ 
handel treibe. In Folge der Schutzzollpo 
Deutſchlands haben unſere Nachbar ſtaaten Frank- 
reich Oeſterreich und Rußland ihre Zarife ebenfalls 
erhöht und dadurch unſtren Export erheblich geſchä 
digt. Redner erwähnt auch Agitation der 
Bauern Vereine in ſchutzzöllneriſchem Sinne und 
meint, der Bauer hätte bei dieſer Polltik ein ſehr 
ſchlechtes Geſchäft gemacht, er würde bei der Frei 
handelspolitit ein beſſeres Weſchäft gemacht haben. 
(Biifall links.) 

Abg. Frhr. vos Miunigerode wendet 
ſich gegen die ihn betreffenden Ein würfe des Vor⸗ 
redners, der koßdem feine Ausführungen nicht wi 
derlegt habe. Er halte feine bei der erſten Leſung 
aus geſprochenen Anſichten auch jetzt noch aufrecht. 
Der Vorredner habe einzelne ſeiner Aeußerungen 
aus dem Zuſameer hauge heraus geriſſen und da 
duch ihnen sine ganz andere Deutang untergeſcho⸗ 
ben. Wie komme aber Dr. Barth dazu, den Schutz⸗ 
zönnern „Dämmwerungslogif“ vorzuwerfen? Würde 
Liſt beute noch leben, würde er unſeren agrarischen 

eſtrezungen gewiß ſehr wohlwollend gegenüber 
ſtehen. Redner verlieſt elne hierauf bezügliche Stelle 
aus Liſt's Schriften und überläßt es dem Haufe, zn 
entjhelden, ob jeine Auffaſſang die richtige ſel. (Bei⸗ 
fall rechte.) 

Hierauf wird die Sitzung vertagt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. 

Schluß 4½ Uhr. f 

Tagesordnung: Fortſetzung ber zweiten Etats 
Berathung. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Febraar. Unſere Angaben über 
die Berathungta der zuſteh enden Bundesrathe aus 
ſchüſſe wegen eines die Reichskriegshäfen betreffenden 
Geſetzes werden jetzt auch von anderer Selte beſtä 
tigt. Es handelt ih um eine ſeit Jahren in der 
Schwebe befindliche Angelegenheit, deren Erledigung 
durch Bedenlen verſchiedener Art, namenllich ſeitens 
der oldenburgiſchen Regierung, verzögert worden 
war. Man hofft, daß nunmehr die Löſung der 
Schwierigkeiten durch Aufſteuung eines allgemeinen 


Donnerſtag den 8. Februar 1883. 


Das Haus ſchließt ſich wit ſehr großer Majo ⸗Geſetzes gehoben werden möchten. Der „Weſ. Zig.“ 
sität den Voiſchlag der Koss miſſton cuf Bewilii- | wird in dieſer Richtung geſchruben: 


Der Geſetzentwuif ſtellt zunächſt die Grenzen 
der beiden Kriegshäfen — Jade und Kiel — nach 
der Seeſeite feſt. Er ertheilt ferner dem Marint⸗ 
Raitonschef die Befugniß, in Kriegs hafen gebiet im 
Inttreſſe der Sicherheit des Hafens Anordnungen 
wegen Erhaltung des Fahrwaſſers u. ſ. w. zu 
neffen und die Seepolſzei auszuüben. Die wich⸗ 
tigſte Beſtimmung iſt die folgendes „Der Begins, 
die Fortſetzung und die Wiederberſtellung aller 
Basten, Anlagen und Unternehmungen, welche die 
Sand. und Schlickablagerung oder die Berſandung 
befördern, ſind ohne Genehmigung des Marine 
Stattonschefs nicht zuläſſig. Gegen die Verſagung 
der Gesehwigung iſt der Rekurs an den Bundes⸗ 
raſh zeläſſig, welcher nach Anhörung der Admira 
lität entſcheidet.“ Die übrigen Beſtimmungen nor⸗ 
wiren die Strafen für Zuwiderhandlangen und das 
Verfahren. Die Molive gehen davon aus, daß in 
Arukel 53 der Reiche verfaſſung der Kieler und bei 
Japehefen als Reichs kri⸗gehäfen anerkannt ſeien, 
woraus folge, daß dem Reich bezw. der reſſort⸗ 
mäßig berufenen Verwaltung, alſo der Verwaltung 
der Kriegs marine, die Die poſition über die Kriegs⸗ 
häfen zuſtehe und daß die Marineverwaltung be⸗ 
auftragt und verpflichtet ſet, die letzteren in dem 
Zuſtas de zu erhalten, welche die nothwindige Vor⸗ 
aus ſehung der Erfüllung ihres Zweckes bildet. Der 
unmittelbare Anlaß zur Elnbriagung des Geſetzent⸗ 
wurfs liegt darin, daß burch Schlickablagerungen 
an ber oldenburgiſchen Seite des Jadehafens nach 
dir Behauptung der Marinebehörde die Gefahr der 
Verſaadung deſſelben erhöht wird. Der Verſuch, 
elne Regelung der Angelegenheit im Bundesrat 
her helzuſü hren, if mißluagen und deshalb hat dle 
Reichsregierung ſich endlich veranlaßt gejehen, ble 
cinſchlägigen Verhältaiſſe zur geſetzlichen Regelung 
in bringen. Von oldenburgiſcher Seite iſt indeſſen 
beſteitten worden, daß die Beſtim mungen des Geſetz 
entwurfs lediglich als Konſequenz der im Art. 53 
der Berfaſſung befindlichen Worte: „Der Kieler 
Hafen und der Jadehafen find Reichs kriegs häfen“ 
enzuſehen ſeien. Die Vorlage enthalte eine Erwel⸗ 
terung der Kompetenz des Reiches. In Folge befien 
iſt auch der Verfaſſungs aut ſchuß zu den Von be⸗ 
ralhtigen zugezogen worden. Den Berfaſſungs⸗ 
be würde nach der bisherigen Praxis des 


g| Besdratts Rechnung getragen ſeia, wenn der 
Geftzentwurf gegen eine Minorität von weniger als 


14 Stimmen beſchloſſen wäre, was ohne Zweifel 
der al fein wird. Die Vorlegung des Geſetzent⸗ 
wurfs az den Reichstag Hürfte nicht lange auf ſich 
warten laſſen. 

Man wird vielleicht nicht fehl gehen, wenn 
man die am Sourtag vor acht Tagen unter dem 
Vorſitz des Kaiſers im Palais abgehaltene milttä 
uſche Berathung, der außer den oberſten Spitzen 
des Heeſ es auch der Chef der Admiralität v. Stoſch 
belwohnte, mit dieſem Gegenſtande in Verbludung 
bringt. 


— Die Arbeiter Kolonie „Wilhelms⸗ 
dorf“, über welche der Kronprinz laut Schreiben 
deſſelben vom 13. Dezember v. J. das Protektorat 
übernommen hat, iſt in ihrer Entwickelung ſo er⸗ 


folgreich geweſen und bat jo ſehr die Aufmerk⸗ 


ſamkeit in weiteſten Kreiſen erregt, daß der Vor⸗ 
fand deſſelben ſchon jetzt — obſchon dle Anſtalt 
noch kein Jahr beſteht — ſich veranlaßt geſehen 
hat einen Bericht herauszugeben, um dadurch zu 
gleich eine ganze Reihe von Anfragen zu beantwor⸗ 
ten, die an ihn gerichtet worden find. Dieſem Be- 
richte entnehmen wir folgende allgemein interefjante 
Notizen : Es find im Jahre 1882 482 arme Wan⸗ 
derir in Wilhelme dorf aufgenommen worden, von 
denen 284 die Kolonie wieder verliefen und 198 
am 1. Januar d. Js. vorhanden waren. 258 
fanden durch Vermittelung des Vorſtandes ander⸗ 
weitig Arbeit, die übrigen gingen meiſt nach eige- 
nem Willen fort, nachdem fie ſich die nöthigen Kiel 
dunge ſtücke verdient hatten. Die Arbell geſchleht 
jetzt faſt nur in Akkord, wodurch fleißige Leute ſich 
um jo ſchneller loskauſen können. Nur ein ſehr 
kleiner Theil hat die ihm angebotene Woplihat miß ⸗ 
braucht; etwa 10 find heimlich fortgegangen, ohne 
ihre Kleider ganz verdient zu haben. Der dank⸗ 
baren Koloniſten find viel mehr geweſen als der 
undankbaren. Bei Beginn des Winters flellte ih 
eine Ueberfluthung ein, und es konnten deshalb nur 
noch Rheinländer, Weſtfalen, Lippe Delmolber und 


Bremenſer aufgenommen werden, da ſich dieſe Lan⸗ 


desthelle an unſere Kolonie bisher bülfreich ange» . 
ſchloſſes haben. Ia denjenigen Kreiſen, welche ſich 
an W'lhelms dorf as geſchloſſen und Unterſtüßungs - 
Stationen (mit Naturalverpflegung) eingerichtet ha- 
ben, hat bie böswillige Bagabondage, namentlich 
auch auf den zerſtzenten Bauernhöfen, jo gut wie . _ 
ganz aufgehört, uad es ſtellen ſich hier nur noch 
redlich Arbeit ſuchende Handwerksburſchen ein; frei⸗ 
lich iſt es nicht zu vermeiden, daß da, wo man 

die Eiarichtung einer Unterſtätzungs Station abge⸗ 
wehrt hat, die arbeitsſchtuen Beitler ſofort dies ber 5. 
nutzen, um hier deſto mehr zu betteln. Die As beit 

in der Senne hat ſich als beſonders günſlig er wieſen, 

da ſie keineswegs durch den Winter beeinträchtigt 
wurde; beun der Froſt dringt unter dem Heidelraut 

sur wenig ein. Im nächſten Jahre wird bereits _ 
etwa die Hälfte unſerer 500 Morgen großen Flä⸗ 

chen mit Korn und Kartoffeln beſtellt werden lön⸗ 
nen, oder s wird dieſelbe in Floͤßwieſen umgewan- 
delt ſein, da mehrere ſchöne Bäche durch unſere Be⸗ 
fibungen fließen. Well alle drei Monate die Ko⸗ 
loniſten wechſeln, und darchſchnittlich zweihundert ſich 
in der Auſtalt aufhalten, jo muß vier Mal im ö 
Jahre für nene Kleidung — alſo für achthundert 
Anzüge geſorgt werden. Wird dieſelbe auch durch 
Arbeit verdient, jo muß fle doch zunuchſt von dem 
Vorſtande bezahlt werden. Zum erſien Anlauf ha⸗ 

ben die weſtfäliſchen Stände 40,000 Mark uaver⸗ 
Unslich gegeben. Außerdem haben Freunde in 
Rheinland, Bremen und Braunſchweig 4150 Mark 
unverzinglich dargeliehen. An freien Liebes gaben 
und Sammlungen ſind 29,636 Mark eingegangen, 


* 


und die weſtfallſchen Städte haden beaher 2240 


Mark bewilligt. Das t 


ame von 7 6,0 b 
Ankauf der Grundffücke (drei Höfe mit circa 500 

Morgen) 60,000 Mark, die nöthigen Bauten 
32,978 Mark, das Inventar 25,976 Mark ge⸗ 
toßet. Für laufende Ausgaben, Kleidung, Beköſti⸗ 
gung :c. find 24,314 Mark ausgegeben. Die Ge- 
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ſammtausgabe beläuft ſich demnach anf 143,268 


Mark, jo daß außer der unverzinslichen Schuld 
noch 67,000 Mark verzinslich geliehen werden 
mußten. 2 


— Aus Paris wird berichtet: Das Kabinet 
Fallleres dürfte bereits die längſte Zeit exlſtirt ha den. 
Es ſcheint jetzt ſchon ziemlich ſicher, daß daſſelbe 
dem zu erwartenden Senate volum zum Opfer fallen 
wird; doch fol der letzte Akt feiner Wirlſamleit, 
wie berichtet wird, in der auf Grund ber beſtehen⸗ 
den Geſetze in feiner Macht liegenden „Zur Die 
poſitioneſtellang“ der orleaniſtiſchen Prinzen, welche 
der Armee angehören, beſtehen. Ur berhaupt ſcheint 
Herr Thibaudia die kurze Friſt, die ihm gegönnt, 
nach Kräften berutzen zu wollen. Es heißt, daß er 
in den nächſten Tagen den größten Theil der in 
Paris ſunltlonirenden Wenerale und höhere Offiziere 
andirewohin kommandiren und durch ſichere Leute er⸗ 
ſezen werde. Was die geplante Dienſtenthebung 
der Prlazen betrifft, jo muß man ſich allerdings 
fragen, warum dieſt, wenn der Kriege miniſter zn 
derſelben brrechtigt, nicht ſchon längſt erfolgt if, es 
wäre durch dieſe Maßregel viel uunüßer Lärm er⸗ 
ſpart worden. a 

Die von dem franzoͤſiſchen Botſchafter in 
Wien, Grafen Duchatel, eingereichte Demiſſton iſt 
ſettens dis franzöſſſchen Kabinets angenommen worden. 

Daß der Senat das Prätendentengeſetz ver⸗ 
werfen werde, daif als ziemlich gewiß angenommen 
werben. Das Kabinet if jeder Vermittelung abge⸗ 
siigt und befürwortet unveränderte Annahme des 
Fabre'ſchen Geſetzes. Allon, den der Senate aus- 
ſchuß zum Berichterſtatter wählte, iſt ber entſchloſſenſte 
Gegner des Giſetes und ein Debatteur erſten Ran⸗ 
ges. Juzwiſchen bemüht ſich Jules Ferry unaus⸗ 
geſetzt um die Bildung eines neuen Kabinets, ohne 
daß er bis her einen Erfolg erzielt hätte, 

— Die geſtern eingelaufenen Newyorler Zei⸗ 
tungen enthalten ſehr eingehende Berichte über den 
Untergang der „Cimbria“, Berichte, die von 
Hamburg aus dorthin telegraphirt worden find. 
Wir entnehmen den Schilderungen, wie das Burean 
des Agenten der Hamburger Ente, von Kun⸗ 
hardt u. Co., von den Angehörigen und Freunden 
der erwarteten Paſſagiere belagert wurde, wie man 
mit derselben ängſtlichen Spannung und ſteber haften 
Erregung wie bier den weiteren Nachrichten ent⸗ 
gegenſah. Die „Evening Poſt“ enthielt eine ein⸗ 
gehende Erzählang, wie namentlich der in Newyork 
wohnende Uhrmacher Bobſten, der erſt vor wenigen 
Monaten von Berlin dort eingewandert war, nicht 
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von der Stelle wich, bis ihm die Nachricht waebe, 
daß fein Weib und feine beiden. Kinder, daß ſein 
Freund Karl Sarcander und deſſen Tochter mit zu 
den Verunglückten gehörten Es iſt eine herzier⸗ 
reißende Schilderang daria enthalten, wie Frau Etſe, 
die Frau eines nach Berlin zum Beſuch feiner An⸗ 
gehörigen geeilten Mannes, nach dem Schickſale 
deſſelben jammernd fragte. Die Todes aszeige des 
Verunglückten if inzwiſchen in hieſtgen Blättern er ⸗ 
ſchienen. Und wie in dieſen beiden Fällen, ſo war 
t in ſehr vielen anderen. Wie hier die Hinter⸗ 
bliebenen den Tod des voraufgegangenen Eraäbrers 
betrauerten, fo bejam gerten dort die is die Ferne 
VBoraufgegangenen oft den Uatergaug aller ihrer 
Angehörigen. Hier aber wie dort empfand man 
in all' dem Jammer das Verhalten der Direllion 
der Hamburg⸗Amerilaniſchen Beſellſchaft, welche die 
Nachrichten zmückhtelt, doppelt ſchmerzhaft. 


Provinzielles. 

Stettin, 8. Februar. Für die diesjährige 
Badeſalſon auf Bıunnen- und Badekuren für Rech⸗ 
nung der Militärverwaltung haben alle diejenigen im 
aliven Dienſte ſteheaden Maanſchaften Anſpruch, 
für welche nach militärärztlichem Uithell der Gebrauch 
genannter Kuen im Kurorte ſelbſt nothwendig iſt, 
ſowie inaktive Maury ſchaften, deren Leides zweifellos 
aus cinem der drei letzten Feldzüge, oder aus Frie⸗ 
densdienſl-Beſchädigungen herrührt. Dies bezügliche 
OGeſuche um Aufnahme: in die Militär Kurhänſer 
im Landeck, Wiesbaden oder Teplitz find fortan aber 
nicht mehr, wie bisher, von dem betreffenden Reſſort⸗ 
miniſterium an die Medizinalabtheilnng des Kriegs 
miniſteriums zu richten, ſondern es ſollen die Pro⸗ 
vinzlalbehörden ſich direkt mit der betreffenden Ab⸗ 
weilung des Kriegsminiſteriums in Verbindung ſetzen 
und für die fraglichen Invaliden die Aufnahme be⸗ 
antragen. Den im Civildienſte angeſtellten und nach 
Maßgabe der Befimmungen vom 18. Jun 1878 
n koſtenfreien Badekuren zugelaſſenen Milltäriava 
liden ſtehin nach einer utueren Verfügung des 
Krlegsminiſteriums weder für bie Relſetage, noch für 
die Dauer der Badekur Löhnung, Brodgeld und 
extraordinärer Verpflegungszuſchuß zu, dieſelben wer ⸗ 
den vielmehr in dieſer Beziehung den Peuſions⸗ 
Empfängern, welche nach $ 6 b und c ſchon jetzt 
auf vorbezeichnete Kompttenzen neben ihrer Penſion 
leinen Anspruch haben, gleichgeſtellt. 

— Die auf dem „Vulkan“ in Bredow er⸗ 
baute erſte chintſiſche Panzerkorveite „Ting Nun“ 
wirb, wie die „Kreuz⸗Zeltung“ hört, von Olſizieren 
und Manaſchaften der kaiſerlich deuiſchen Marine 
nach China übergeführt werden. Die Pas zeikor⸗ 
vetle wird Ende April von Stettin nach Kiel ab⸗ 
segeln, dort ihre Armirung mit Krupp'ſchen ſchweren 
Oeſchützen erhalten und Anfang Mai ihre Reiſe 
nach China antreten. Die Beſaßung der Korvette 
ſoll aus 8 Ofſtzieren und 240 Matroſen beſtehen, 
und wird dieſelbe unter deutſcher Keiegsflagge bis 

Kanton ſegeln. Die Beſatzung ſoll bie der auf 
der eſtaſiatiſchen Statlon jetzt wellenden Korvette 
„Stoſch“ ablöſen; Kommandant wird der Kapitän 
zur Ste v. Noſtiz fein, der an Stelle des jetzigen 
Kommandanten der Korvette „Stoſch“, des Kor⸗ 
veiten Kapitäns Glomsda v. Buchholtz, teitt. Auf 
der Korvette „Ting Auen“ werden ſich außerdem 
ao der ſpätere chineſiſche Kommandant und einige 
Iineſiſche Offiziere und Ingenieure, die jetzt bereits 
im Stettin weilen, befinden, um fi auf der Reiſe 
Über die maritime und artilleriſtiſche Thätigkeit zu 
informiren. 

— Ueber großere Truppen Uebungen im Jahre 
1883, an denen das 2. Armeekorps thellnimmt, iſt 
Folgendes beſtimmt: Das 2. Armerlorps hat die 
un Abſchutt 1 des Anhangs 3 der Verordnungen 
vom 17. Juni 1870 erwähnten Uebungen, jedoch 
mit folgenden Modifikationen abzuhalten: a. Die 
Regiments-Uebungen der Jafanterie ſiad um zwei 
Tage zu verkürzen; dafür find die für die Periode a 
der Diviſtons-Uebungen vorgtſchriebenen Feld und 
Borpoſtendienſt-Uebungen in gemiſchten Detachemente 
um zwei Uebungstage zu verlängern, ohne daß da⸗ 
durch abte die zuständigen Biwaks-⸗ Kompetenzen er⸗ 
höht werden. Auch können anſtatt deſſen, falls die 
von den Brigaden benußten Exerzierplätze zur aus⸗ 
zrichenden Uebung des gefechtsmäßigen Exerzireus im 
Terrain nicht genügende Gelegenheit geben, die er- 
wähnten beiden Tage bezw. einer derſelben zum 
Exerziren der Infanterie Brigaden gegen einen mar⸗ 
Arten Feind, jedoch ohne Zutheilung anderer Waf 
fen, in dem für bie Perlode a der Diviſions ‚Hebun- 
gen ausgewählten Terrain verwendet werden. Die 
Kavallerie Regimenter find zu vier Eskadrons zu 
Uebungen im Brigade und Divifions Verbande 
während neun Tagen zuſammenzuziehen, wozu vom 
dritten Uebungstage an auch eine reitende Batterie 
des Armetlorps tritt. Für biefe Truppenthelle wer ⸗ 
den die Regiments -Uebungen um zwei Tage verkürzt, 
auch nehmen dieſelben an der Periode a der Divi- 
ſons- Uebungen nicht Theil, zu welcher demnach nur 
die fünften Eskadrons heranzuziehen find. ir die 
Anrechnung der Sonn- und Ruhetage auf bie 
neuntägige Mebungszeit finden die hierüber im Un- 
Yang 5, 1, der Verordnungen über die Ausbildung 
der Truppen für den Felddienſt u. ſ. w. vom 17. 
Juni 1870 bezüglich dee Regiments und Brigade 
Uebungen gegebenen Beſtimmungen fiangemäß: An- 
wendung. Die beiden erſten Uebungstage find für 

bas Eperzieren der Brigaden, im Beſonderen zu 
Uebungen im Treffenverhältniß beſtimmt. Die Er- 
nennung der Führer dieſer Diviſtonen behält ſich 
Se. Maj ſtät vor. Bei Anlage der Manöver ij 
darauf Bevacht zu nehmen, daß dieſe Zuſammen⸗ 
nehung der Kavallerie ohne Auſatz einer beſonders 
großen Zahl von Marſchtagen erfolgen kann und 
daß die Geſammtkoſten mit Rückſicht hierauf, wie 
auf die zu erwartenden Flurentſchädigungskoſten in 
nerhalb mäßiger Grenzen bleiben. Soweit einer 


eniſptichenden Anlage der Uebungen lokale Hinder 
nlſſe entgegenſteden ſolllen, hat vas Kriegsminiſte · 
rium die weitere Entſchridung Sr. Maleſtät elazu⸗ 
boten, Von einer Zutheilung von Artillerie as die 
Bigaden während der letzten Tage ihrer Uebungen 
iſt allgemein abzuſehen. Dem Ermeſſen des Gene 
ral Kommandos bleibt es überlaſſen, die Periode e 
auf nur einen Tag zu demeſſen und dafür die Pe⸗ 
ride b auf 5 Uebungstage zu verlängern. Die 
kommardirenden Generale haben, falls fie während 
der Periode c die Dlviſtosen beſichtigen, die Idee 
für das Manöver auszugeben und dem manxlicten 
Felnde Lie erforderliche Aswelſung zukommes zu 
laſſen. Bel allen Uebnagen iſt auf möglichſte Ber- 
ringerung der Flurſchäden Bedacht zu nehmen. In 
den Monaten Auguſt und September 1883 kommt 
bei Graudenz tine größere Belagerungs Uebung nabſt 
Misenkieg in der Dauer von fünf Wochen zur 
Ausführung, an welcher auch die Mineur⸗Kom⸗ 
pagsie dis Pionier -Bataillens Theil nimmt 
Sämmtſiche Infasterte- und Kavallerie Regimenter 
müſſen vor dem 27. September d. J. is die Gar⸗ 
niſonorte zurückgelehrt ſein. 

— Schwurgericht. Sizung vom 8. 
Februar. Anklage wider die Witiwe Auguſte Ba⸗ 
ganz, geb. Gieſe, aus Ühlenkeng bei Pajewalt 
wegen Giftmordes. 

Der Angeklagten wird zur Laſt gelegt, ihren 
Ehemann, den Tiſchlermeiſter Hermann Baganz, 
Ende November 1881 durch Beibringung von Gift 
getödtet zu haben. Nach der Aullage iſt der That 
beſtand folgender: Die Angeklagte war mit ihren 
Manne 8 Jahre verheirathet; dieſer Ehe find drei 
Kinder entſproſſen. Ein beſonders friedliches Berhältniß 
hat zwiſchen den Ehegatten nicht gehertſcht, doch ließ 
ſich auch nicht jagen, daß dieſelben gegen einander 
eine beſonders feindliche Geſianung an den Tag 
gelegt hätten. Zu Anfang des Jahres 1881 kam 
der Tiſchlergeſelle Fräbrich in das Baganz ſche Haus 
und bald glaubten die Nachbarn, daß ſich zwiſchen 
dieſern und Frau Baganz tin beſonders intimes 
Ve hältuiß entſponnen habe und die Leßtere gegen 
ihren Mann immer kälter wurde. 

Am 22. November war Baganz von Hauſe 
abwiſend, er kethite eiſt gegen Abend zurück und 
klagte bei ſelner Heimkehr üder Hunger; feine Frau 
bereitete Schweinefleiſch und ſetzte es ihm vor. Nach 
dem B. elnen Theil des Eſſens zu fig genommen, 
fand er ein Striichholz in demſelben und hielt des 
halb alt dem Eſſen inne; in der Nacht verjpürte 
er bereits heftige Leibſchmerzen, die ſich am nächſten 
Tage noch veiſtärkten. Troßdem ließ die Frau 
kelnen Arzt kommen, obwohl ein ſolcher im Dorfe 
auweſend war. Ebenſo wurden alle Verwandten 
des B. ferngehalten und erſt kurz vor feinem Tode, 
der am Abend des 24. November erfolgte, wurden 
einige Verwandte von der Krankheit des B. in 
Kenntaiß geſetzt, dieſe eilten ſofort herbei, fanden 
denſelben aber bertits als Leiche. Es fiel ſofort 
a daß ein kleines Hündchen, welches von den 
Spelſereſten genoſſen halle, verendete, ebenſo zeigt 
ein Hahn, der davon gefreſſen hatte, Kranipeiis- 
erſcheinungen und mußte geſchlachtet werden. Bald 
nach dem Tede des B. wurde der Verdacht rege, 
daß ſeise Fran ihn vergiftet habe und die Vr ⸗ 
dachtsmomente waren jo ſtark, daß ſchon am zwei⸗ 
ten Tage Frau B. in Unterſuchungshaft genommen 
wurde. Das Motiv zu einer ſolchen That war 
leicht erklärlich; Baganz war in ſeinen Verhältniſſen 


zurückgekommen und verſchuldet, er lebte mit feiner 


a 


Frau nicht in Gütergemeinſchaft, jo daß Jleſe 9% 
feinem Tode nicht für die Schulden aufkewm 
mußte. Das Leben des B. war aber auch in Bye 
ſten der Frau bei der „Germania“ mit 2000. et. 
verſichert und erhielt die Frau alſo beim e de⸗ 
Mannes dieſe Summe. Sie verfudie auch eres 


länger aber nicht. 


3 * 


anderes Gehölz nägt große grüne zum Aufſp engen 
reife Knoepen, Schueiglöckchen Reden neugierig ire 


Köpfchen hervor und im wärmesden Morgenjonsen- 


strahl beglunen ſchon die beſtederten Sänger des 
Waldes hin und wieder ſich ihre Lieder für kom⸗ 


mende Zr len einzuüben.“ 

— Eis bis auf den letzten Platz aus verkauf · 
tes Haus bewies Herra Settekorn, diſſen Be⸗ 
mel; geſtern in der Opee von Nißler „Der 
Natten fänger von Hameln ſtattfand, 
daß ſeine bohen künſtlerſſchen Begabungen von un 
ſere Publikum voll verſtanden und gewürdigt wer⸗ 
den. Der Ovationen, mit denen wan den kalentpollen 
Kknſilte aus zeichnete, waren nicht wenige. Lorbeer ⸗ 
häuze und Hervortuft wurden dem Beneſtzianten in 


relchſtem Maße zu Theil. Er ſelhſt füplte ſich von 


den ihm gespendeten 


— a lebhaft an und 
auch aufgeregt, denn felner giſanglichen Liiſtang 


fehlte voraihmlich in den erſten Alten die Rahe. 


Dieſer ebenſo leicht begreifliche als verzeihliche Fehler 


verdarb indeſſen nichts an dem vornehmen Ge⸗ 
ſammteind zack, een filme gelungene Lelſtung hinter ⸗ 
ließ. Die Oper iſt ſeit 3 Jahren hier nicht gege⸗ 
ben worden und enthält doch der Schönheiten jo 
viele! 
Herr Srtiekorn fie zu feinem Benefiz wieder as das 
Tageslicht brachte. Frl. Lichtenegg beftledigte 
als Gertrud durchaus, ja ſie führte einige Momente 
geradezu weiſterdaft darg. Wir erinnern nur an 
ie kurze Szene im Wirthshaus. Auch Fil. Hoff⸗ 
ma un leitete als Regina Braves. Wenig ge⸗ 
wachſen war Herr Hagen als Schmied ſeiner 
umfaugreſchen Aufgabe. So weit reichen feine 
Kräfte nicht. Dagegen lonnte Herr Froneck ſich 
wieder zu den Beſten rechnen. Herr Gleſinger, 
dem auch als Regiſſeue reiche Anerleunung gebührt, 
führte feinen Kauonilus ganz prächtig aue. Die 
Chöre waren thellweiſe richt ſchlicht, auch das Or ⸗ 
chiſter ſtaad nicht immer auf gewohnter küaſtleri⸗ 
ſchrr Höhe. 


Bun und Literat 

Der „Figaro“ druckt geligentlich des Todes 
Ilotow' s einen Artikel ab, den Albert Wolff 
im Jahre 1865 über den Komponiſten der „Martha“ 
veröffentlichte. Eines ſchöneg Morgens im Jahre 
1830, jo eıfahren wir daraus, ſprachen zwei Deut⸗ 
ſche, die Herren v. Flotow, Vater und Sohn, dei 
Saint- Georges dor. „Mein Sohn will eln be⸗ 
rühmter Muſiker werden,“ ſagte der Vater. „If 
das möglich!“ — „Gewiß, wenn Ihr Sohn Ta⸗ 
lent hat.“ „Wie viel Zeit braucht es dazu?“ 
— „Das lann ich nicht genau beſtimmen. Nehmen 
wie an fünf oder fehe Jahre. — „Fünf Jahre“ 
verſetzte Herr v. Flotow, ein ehemaliger Offlgier, 
„Jo lange ſoll mein Sohn eine Penſton beziehen, 
Würden Sie die Güte haben, 
fi während dieſer Zeit feiner anzanehmen, ihm mlt 
Rath und That zur Seite zu ſtehen ?“ Saint⸗ 
Georges verſprach dire, nachdem er den jungen 
Mann geprüft und der alte Vater rriſte wieder ab. 
Nach fünf Jahren ſchrieb er ſeinem Sohne, da er 
bisher nichte geleiſtet, würde ihm die Penſion nicht 
weiter ausgezahlt werden. „Was ſoll ich nun thun?“ 
fragte der junge Flotow kleinlaut. „Bleiben Sie 
hier,“ rieth Saint Georges. „Ohne Geld?“ „Ma- 
chen Sie es, wie die armen Künſtler, und eribeilen 
Sit Klavierunterricht. Flotow that jo und nährte 
ſich durch Klan erſtunden, bis der Vater nach dem 
Eifolg des „Dur de Guiſe“ (1838) fi wieder 
freigebig zeigte. 


Vermiſchtes. 
— Eine ganzeigenthümliche Ge- 
chte, wilde einem Wientr Photographen 
Namtus Huber in Rußland paſurte, erzählt das 


am 25. November, alſo einen Tag dach dem ede, „W. Axiabl.“ : Eines Tages, vor nun anderthalb 


dieſe Summe reſp. einen Theil derſelben zu eoebhen. 
Außer den bereits oben angedeuteten. Zerdag le mo⸗ 
menten iſt beſonders noch hervorzuheben, aß ein 
Neffe des B., welcher bei dieſem wohnte und bei 
der verhängnißvollen Abendmahlzeit an deuſelben 
Tiſche ſaß, geſehen hat, daß bie Fleiſchbrühe, welche 
fein Onlel aß, gan; blau „wie Streichhölzer“ ge⸗ 
ſchillert habe und als er nach dem Tode des On⸗ 
kils über dieſe Erſcheinung ſprach, wurde ihm von 
der Angeklagten darüber Schweigen geboten. Die 
Angellagte hatte Anfangs behauptet, ihr Mann ſei 
eines natürlichen Todes geſtorben, als fie jedoch ſah, 
daß alle Umſtände auf eine Vergiftung hindeuttten, 
gab ſie an, ihr Mann könne ſich ſelbſt ums Leben 
gebracht haben, da er eine dahin gehende Acußtrung 
gethan habe. Auch bei ihrer Hewiigen Vernehmung 
leugnete die Angeklagte jede Schuld, ebenſo leugacte 
ſie, daß ſie mit dem Geſellen Frädrich ein imtimes 
Verhältniß unterhalten habe. 

Bei Schluß des Blattes dauert die Beweis ⸗ 
aufnahme noch fort und bürfle ih dieſelbe noch 
ſehr lange ausbehnen, da 19 Zeugen und 8 Sach⸗ 
verſtändige geladen find. Beſonders das Gutachten 
der letzteren (Kreie-Phyſilas Dr. Hauo, Kreis ⸗ 
Wundarzt Engels, Kreis⸗Thierarzt Huth, Apotheler 
Elten, Medizinalrath Dr. Kagler, königl. Medizinal 
Aſſeſſor Marquardt, Veterinär Aſſeſſor Steffen und 
Chemiker Dr. Biſchoff aus Berlin) wird für die 
Entſcheidang der Schuldfrage von Wichligleit ſein. 

— Der „Rüg. Ke. Anz. bringt verheißungs⸗ 
volle Mär’ vom lommenden Frühling: „Früh ⸗ 
lia geboten warden bereits am 1. d. M. und auch 
Tags zuoor in Richtenberg beobachtet: die erſten 
diesjährigen Staare. Auch in den Gärten, in 
Wald und Flur traten die Spuren der gelinden 
Wiiterung, des herangahenden Frühlings deutlich 
hervor, weungleich wir jetzt noch 6 Wochen von 
dem lalendermäßigen Frühlingsaufange entfernt ſind. 
Schon Ende Jannar wurden hier tragende Kanin⸗ 
chen geſchoſſen, am Waldes ſaum prangt die Haſel⸗ 
Rande mit ihren granatrothen Blüthen, auch viel 


Jahren, erſchien dei Huber eine intereſſaste Per⸗ 
ſönlichkelt, ein ruſſiſcher Offizler, is der glänzenden 
ordenbedeckten Uniform eines Garde⸗Kapltäng. Er 
ſtellte fig mit kurzen Worten den Photographen 
vor: „Ich bin der Fürſt O— ff. Ich habe von 
Ihren gelungenen Verbeſſerungen am photographi⸗ 
ſchen Apparate gehört. Ich wünſche, daß Sie ein 
ſolches Atelier zu meinem Privatgebrauch in Dacia, 
wo ich zu Hauſe bin, elturlchten. Ich din auch 
nicht abgenelgt, Sie als Leiter des Ateliers zu be- 
halten. 500 Rubel monatliche Gage, freie Station 
— ſchlagen Sie ein 7“ Herr Huber überlegte ſich'e 
natürlich nicht lange, und nachdem er fig von ver 
Richtigkeit der Perſon und dee Angaben des ıuj- 
ſiſchen Fürſten überzeugt, dampfte er mit ihn wohl · 
gemuth nach Odeſſa. Dort ging er friſch an die 
Arbeit und in verhältaißmäßig kurzer Zeit fand, 
Dauk den Geldmittela des Fürſten, das neut, glän- 
zende Atelier fr und fertig da. Die Laune die 
reichen Ruſſen war befriedigt. Die Freunde des 
Fürſten, den höchſten Krelſen angehörend, unter An⸗ 
deren auch General Gurko, waren die eifrigſten 
Kanden des neuen Atellere, das außer den tech⸗ 
niſchen Berbefjerungen noch einen ganz unſchäß baren 
Vorzug beſaß — ſeln füͤrſtucher Herr ließ ſich für 
die angefertigten Photo zraphien kein Geld bezahlen. 
Nach einigen Monaten ward aber der ruſſiſche Fürſt 
ſeines Hoſphotograpden üderdrüſſig, das Spielzeug 
war abgenüßzt und Haber erhielt von dem Fürſten 
keln Gehalt mehr. Der Wiener Photograph klagte 
und dle raſſiſchen Richter ſprachen ihm auch eine 
größere Schadenerſatz⸗Summe zu. Aber der ver⸗ 
ſchwenderlſche Fürſt war auf einmal geizig und knan 
jerig geworden, er verweigerte Hader die Aus bezaß⸗ 
lung des Geldes. Daß aber dieſer auf ſeinem rich 
terlichen Schein biſtand, rächte ſich der Fürſt für 
dieſe Hartnäckigkeit des Photographen dafür, daß er 
ihn bei der Behörde als gefährlichen Nihiliſten ver⸗ 
dächtigte. Die natürlich hatte nichts Eiligeres zu 
thun, als Huber auf dieſe Denunziation hin feſtzu⸗ 


Da iſt es doppelt doch anzuſchlagen, daß 
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[Ketter ward nach läagerer Zelt General Gurte, 


der ſich von der Thäugkeit Hubers im Hauſe des 
Fürſten ſelner erinnerte. Er befreite den Wiener 
Pſeudo Nihiliſten aus zem Kerker und ſchickte ihn, 
woher er gekommen, nach Wien zurück. Huber if 
froh, den bliarren Launen des ruſſiſchen Fugen 
katronnen 35 fein, und fühlt ſich als PG F. 
tin ſeinem Aßnenbezirke in Mariahilf jetzt ves SP 
ler, als in dem vorneh e en Palais des ruſſiſchen 
Fürſten. N 

— (Der Fiskus.) Von irgend einem 5 
miniſter iſt ber Zis kas „die Seele des Staa ge⸗ 
naent wobea. Einen anderen Vergleich zog der 
röwiſche Kaiſer Trafauns (52 — 117), er erklärte; 
„Der Ft kes ia i Staat baſſelbe, was im meuſch⸗ 
Uden Leibe die Milz if, welche nicht 

un, ohne daß die anderen Glieder darnnler Mi 
und in Auszehrung gerathen. 

— Ein Kirchenraub ſetzte dieſer Tage Pee 
in Aufregung. Die neue Kirche in dee dortiger 
Eltſabeihſtadt wurde ia eine: der letzten Nächte er- 
brochen und ausgeraubt. Als der Sakriſtan der 
Morgens die Kirche öffatte, ſah er auf dem Juß⸗ 
bodes vor dem Hauptallar tin Seil, ein Meſſer 
und mehrere Dietriche liegen. Er eilte an daz 
Tabernakel uad fand daſſelbe erbrochen: die Mon⸗ 
ſtranze und das Ciborium waren daraus entwendet. 
Es wurde konſtatirt, daß die Einbrecher ein obtr⸗ 
bald der Sakiſtet gelegenes Fenſter mittelſt einer 
Leiter erſtiegen, oben das Fenſter eiugejchlagen, fu 


eines Seils ſich in die Kirche binabgelaſſen hatten; 
hier ſpreugten Me das Tabernakel des Hauptaltars 
und nahmen die darin verwahrt geweſenen Kirchen ⸗ 
räthe an fi. 

— (Bildungeanſtalt für Kindergärtgerinnen.) 
Die wohlbekannte Fro belſtiftung des allgemeinen Er⸗ 
niehungsvereine zu Dresden eröffnet zu Oſtern d. 
I. einen neuen Kurſus für Kindergärtnerinntn. 
Dauer des Kurſus 18 Monate. Die Abgangs⸗ 
zeugaiſſe der Schülertantn werden von einem Kom- 
miſſar der Regierung mit unterzeichnet Das zu 
der Anſtalt gehörende Penſionat nimmt Schüler tunen 
zu den billigſten Preiſen auf. — An der Spitze 
des Kuratoriums ſteht Fran Baronin v. Marenholz⸗ 
Bülow in Dresden, welche auf geäußerten Wunſch 
die Aufnahmebediugnagen det Stiftung verſendet. 

— Eine hübſche Probe drutſch amerikanischen 
Humors.) Die deutſchen Frauen in Louisville ha⸗ 
ben in der dortigen Hebamme Frau Billing eine 
wahre Perle dieſes Berufes gefunden. Kürzlich nun 
war der Geburtstag dieſer Fran, die ſich unter ihren 
Klienten eine Menge aufrichtiger Verehrerinnen er- 
worben hat. Nachmittags um 2 Uhr verſammelten 
ſich dieſe im Haufe einer Frau Breunig und mar- 
ſchirten von da nach der Wohnung der überraſchten 
Hebamme. In der Mitte des Zuges erblickte man 


zwölf Frauen, von denen jede ihr ſeſllich in Weiß 


gekleidetes Jungſtgeborenes auf dem Arm Lug. Der 
Zug erregte kein geringes Auſſehren. Die Frauen 
überſchütteten Frau Biling wit Glückwünſchen und 
ließen ihr ein volltändiges Zimmtrmobiliar über⸗ 
reichen. Am Abend begaben ſich auch die Männtr 
nach dem Hauſe der Beſchenkten und brachten ihr 
eine Serenade. Einer der Herren trug zu Ehren 
der Frau Billing ein Gedicht vor, das den jeden⸗ 
falls bezeichnenden Namen „Der Storch“ trug. 


Handelsbericht. 


Berlin, 5. Februar. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die vergangene Woche verlief bet matter Stim- 
mung total geſchäftslos. Weder an den Export ⸗ 
plätzen noch bel uus hier And irgendwie nennens⸗ 
werthe Transaltlonen zu verzeichnen. Den kleinen 
Eislieferungen ſtand ein noch geringerer Konſum 
entgegen und Preiſe find nominell. 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteiner 
und Mecklenburger 115 — 130 M., Mittelbutter — 
M. oſt- und weſtpreußiſche Guts butter — M., 
oſtfrieſiſche — M., Elbinger — M., po he 
90-95 M., ſchleſiſche — M., baieriſche Lanb- 
butter 86 —88 M., Sennbutter 100 M., ältere 
galiziſche 72 — 80 M., ungariſche 72 — 80 M., 
Margarinbutter — M. per 50 Kilo. 

Bei eiwas beſſerem Konſum und mäßigen Be- 
ſtäͤnden kam Eierpreis an der Börſe vom 1. d. M. 
mit M. 3,40 per Schock zur Notiz. An heuliger 
Börſe wurde bel mäßigem Geſchäft zu unverändertem 
Preiſe verlauft. 


Te legraphiſche Depefchen. 


Bern, 7. Gebrwar. Die öͤſierreichiſch· unga⸗ 
riſche Regierung hat dem Bundesrath ihren Beitritt 
zu den Beſchlüſſen der Berner internationalen Kon- 
ferenz über die iechatſchen Einheiten im Elſenbahn⸗ 
weſen angezeigt. ; 

Paris, 7. Februar. Die Kommiſſton des 
Sınats für Vorberalhung des Präten enten · Geſetzes 
hörte heute den Juſtiz ainiſter und den Kriegs mini ⸗ 
ſter, welche den von der Kammer angenommenen 
Geſetzentwurf zur Annahme empfahlen. Nachdem 
fig die Miniſter zurückgezogen halten, ſtellte die 
Kommiſſion den Bericht, welcher auf Ablehnung des 


in die Salelſtei gelangt und von da mit Hülfe 


Entwurfe ann ägt, ia jeines Hauptzügen feſt. Der 


Senator Allou wird den Bericht redigtren, der mor⸗ 
gen vor der Spung in der Kommiſſton verleſen 
werden wd. Von mehreren Seiten dürfte dit ſo- 
foriige Die kuſſton beantragt wurden, indeſſen es gilt 
für wahrſchetalich, daß Die Beratyung bis Freitag 
verſcho en werden wird. In parlamenkariſchen Krei⸗ 
ſen han man die Ablehnung des Entwurfs für 
ſicher. Das Kabinet dürfte ale dann demiſſlo atren 
1 Jules Jeriy mit dee Neubildung beauflragt 
werden. 


Der „Liberté“ zufolge hat der Präſtdent Greyy 
nahmen und in das Geſängniß zu fedın. Sein! heute wieder mit Feriy lonferirt. 


— — — 


N 
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Kin Usorknung geratben. Geang, Paal loßute den] geſagt, fe würden waßrſchelalich mit de aſelben Z ige] ker gebogenen Naſe, den FR aufeinander giſchloſ⸗ 


Fürft und Maler. 


Roman von Wroif @hgelbarg. 


7 
III. 


% or nesſnahl weckte den Schlöfer. Paul 
wa tmgeiäblummer, als er is wicht wehr en wartete 
ur ber Lig bereite zu Dämmen begann. Jeß 
be er Mder zwei Standen feſt geschlafen und fühlte 
ſic b: prilich dontommen faſch. Etwas wäh wat 
ihr freilich noch im Kopf und er mußte längere 
3 an dem offenen Jenſter ſteben und ſich beſta⸗ 
At was denn elgeullich in ber Nacht mit ha vor- 
gegangen. 

Wich“ ein ſchöner Morgen! Au lichtblanen 
Himmel ſchwam men die lezten Nachzügler des Ge⸗ 
wüttergewölks, eis friſchen Wlad ſteich durch die Lia⸗ 
den vor dem Fenſter, und dle naſſen Blätter glän- 
ten im Früßſonnenſchein wie Beillantgeſchmeide. 
Kühl ſuömte die Luft. vermlſcht mit Bläthenduſt, 
in das Fenſter. Es war ein Morgen, jo recht ge 
ſchaffen die Seele heiter za fin men aud dae Den⸗ 
ken zu erleichtern. Noch elamal ging Paal in der 
Seinnerung die nächtliche Scene darch. Keln Zwil- 
fel, daß er derjenige war, von dem Dade Paro er⸗ 
zählt hatte. Auch die klare Nüchternheit des Mor⸗ 
genus regte keinen Zweifel ibm ihm om. Er wußte 
aus, wo er jeine Elleim zu ſachen habe, wo ſelae 
Wiege geſtanden. Wer die Eſtern geweſen, das, 
boffte er, würde ihm Doklor Engelmann jagen. 
Ob fir noch lebten, od es ibm vecgönnt ſein würde, 
feinen Vater, feine Mutter aue Hen za dücken ! 
Eigenthünlich füßwehmärhiges Biſübl ſar eines Mann, 
der ſeit Jahrzehnten die Eller als für ihn verlurca 
betrachtet hat! Zu ſchön, un zu glauben, daß es 
Wirtkichleit werden könne! Sill vor ſich hie lächelnd, 
ſchattelte Paul wiederholt den Kopf und fühlte mit, 
daß feine Augen feucht waren und ihm heiße Tropfen 
über die Wangen raunen. Endlich aber riß er ji 
auch aus dieſem wachen Traum empor. Und nun 
Heidete er ſich vollſtäneig zur Kelſe an und ſchellte 
den Dien ſtleuten. 

Er ließ den Kutſcher fommın und erfubr, daß 
das Pferd wieder auftreten könne, aber noch ber 
Ruhe bedünfe, anch ſei Geſchiir Verſchtedentſiches 
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Börſen⸗Bericht. 
BER. = — re trübe. Temp. 0° R. 

arom. 28“ 7. n 

Weizen höher, per 1000 slgr. loko gelb 180-- 182, 
welß. 165—188, geringer 140—165 bez. per April, Mat 
189—190,5 bez., ver Mal⸗Tun 191-192 bez. u. Gd. 
per Juni- Juli 192—194 bez, per Juli⸗Auguſt 195 
Gd., per September⸗Oltober 196 Gd. 

Roggen höher, ver 1000 Klgr. ioo ini. 120—126, 
geringer 110118 bez., per Februar⸗März 132 bez., 
132,5 Gd, per Abril⸗Ma 135 —136,5 bez., per Mal- 
a 136,5 bez, 187 Gd., per Junt⸗Jull 139 Bf. u. 
142 85 Juli⸗Auguſt 140 Gd., per September Oktober 

Gerſte unverändert, per 1000 gelgr. loks Od., Märk. 
u. pom 118.118, geringe 100 —1ʃ06, feine 126—146 bez, 

er ſtill, per 1000 Klgr 85 pomm. 105 —118 bez 
errrübſen wenig verändert, per 1006 Klar loko 
per April⸗Mai 305 Gd., per September⸗Oktober 280 Gd. 

Nüböl wenig verändert, ver 100 Klar, Into otzne Faß 
bei Kl. füff. 78 Bf., per rebruar 77 Bf., per April⸗ 
Mat 77,5—77 bez, ber Setptember⸗Oktober 64 Bf. 

Spiritus fefter, per 10,000 Liter % loko Faß 50,3 
bez, per Februar 50,3 nom. per April⸗Mal 52—52,5 
bez. per Mal⸗Juni 2, — 53,1 bez. u. Gd., per Jun 
Juli 58,7 Bf. u. Gd per Juli⸗ Anguſt 54,2 Bf., per 
Auguſt⸗Seyſember 54,6 bez. u. Bf, per September: 
Oktober 704 bez. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 8,75 tr bez., alte Uſ.9 do. 

Lad markt. 60—138, Roggen 128 
1 A., Gerſte 115—125, Hafer 115—125, Erbſen 140 
170, Kartoffeln 45—54, Hen 1,5—2, Stroh 12— 17. 


Eiſenbahn-Pireßtionsbezirk Berlin 


ekannt machung. 
Die im Bereiche des unterzeichneten 
Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes 
angeſammelten für Eiſenbahnzwecke nicht 
A mehr verwendbaren alten Oberbau⸗ und 
Baumaterialien, als: 
Schienen, Sede Schmelzeiſen, Schmiebeeifen, 
Eiſenblech. Eiſendraht, Zink, Kupfer, Meſſing 
und diverſe andere Materiatien, 

ſollen im Wege der Lieitation verkauft werden. 

Verſiegelſe Offerten find mit der Aufſchrift: Offerte 
auf den Ankauf alter Materialien“ bis zum 20. Februar 
er, Vormittagſt 10 Uhr, an uns einzureichen. Die 
Vale nebſt ſpezieller Ueberſicht der zum 
ns e den 19 5 Erſtafonmulaer 

auf portofreie Anfrage g 
Koptalien mit 1 % von dem Büreau-Vorſteher 
in Stettin, Karlſtraße 1, zu beziehen. 

ein Exemplar derselben liegt in der Redaktion 
des 200 00 Submiſſions⸗Anzeigers, der Submiſſions⸗ 
Zeitung „Eyclop“, des Zentralblatts der Bauver⸗ 
waltung, im Büreau des Berliner Baumarkts, in der 
Börfen-Regiftratur in Berlin und bei dem Materialien 
Verwalter Petzold in Stettin Berliner Bahnhof, 
zur erden Einſichtnahme aus 

Stettin, den 17. Jannar 1883. 

Königliches Kallen Betriebsamt 
8 Berlin ⸗Stettin. 


der 
erſten 


Eiſen“ ahn⸗Direktions- Bezirk Berlin. 

Die Liefe ung und Auf ellung von 50 Paar Draht: 
zugbarriert für Wege⸗Uebergänge ſoll im Submiſſtons⸗ 
wege vere ben werden. 

fferten, mit der äußeren Auſſchrift „Lieferung und 
tellung von Drahtzuabarrieren“ verſehen, find bis 
Freitag, den 10. Februar er, an das unters 
eee Betriebsamt hierſelbſt, Lindenſtraße Nr. 19, 
reichen. woſelbſt diefelben am folgenden Tage, 
nitiags 11 Uhr, werden eröffnet werden. 
2 


dingungen und Zeichnungen liegen in unſerem 
zcau hier von 9 bis 1 Uhr Vormittags, ſowie bei 
bi der Eiſenbahnbau⸗Inſbektion in Greifswald und 
int Büreau des Be liner Baumarkts zur Einſichtnahme 
aus, auch können dieſelben von dem Büreau⸗Vorſteher 
Hintz hierſelbſt Lindenſtraße Nr. 19 gegen vorherige 
porto⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 1,50 % be- 
zonen werden. 
(ztettin, den 31. Jan zar 1893, 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Stettin ⸗Stralſund. 
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Mann ab, beſtellte einen lleigen Wagen, der ihm 
fein Gepäck nach Goldenburg in das beſte Gaſt 
hass, die „Wilde Taubr“, fahren ſollte, und be 
schloß, den uur ungefähr zwei Standen wellen Weg 
bis Golden burg durch das Thal der Golda zu Fuß 
zu machen. Es fühle ein uabbafles Bedü⸗ſulß nach 
körpeclicher Bewegung, nach kräftigen Assſchrelten 
in fühle Waldluſt. Bald war das einſache Feüh⸗ 
Büd beendet und Paul ging hinab in die allgemeigt 
Gaſtſtabe, um ſilne Rechnung zu berichtigen. 

Der With war alcht ſogleich zur Hand und 
Paul trat vo das Hausthor, um ſich noch den 
Zigennerwagen umzuſehen Sie waren derſchwunk en. 
Er fragte den Hauskuecht, wo fie geblieben. 
antwortete, die Zigenner müßten wohl mitten in der 
Nacht aufgebrochen ſein, denn uu vier Uhr Mor- 
gens, als er aufgeſtanden, habe er ſchon gichts mehr 
von ihnen bemeilt. 

Paul kümmerte ih uicht oil darum. wo fle ge⸗ 
blieben ſelen. Was er von ihnen e fahren konnte, 
hatte er erfahren. 


hohe Bedeutung halte. 


wenig zu warten, 
auf und trinken bereits ihren Kaffte. 
Stertelſtaude fahren fe das Goldathal hisauf, denn 


fie geſtern von der Eſenbazn abgeholt. 


dieſe Zeit noch ziemlich MIN hier, wenig Fremde . 
Paul lleß den Haut karcht ſchwatzen. 


. MER UNEN 0 ke, een 
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Im Verlage von Paul Neff 
in Stuttgart erscheint soeben: 


Die vierte Auflage 


7 5 

Denkmäler der Kunst. 
Zur Uebersicht 2 

res Entwickelungsganges 
8 von den ersten künstlerischen 
Versuchen bis zu denstandpunkton 
8 or Gegenwart 9 
Bearb. von Prof. Pr. Milk. Lühke 


—— 


193 Tafeln guer Folto N 
nebet 30 Bogen Text in Lex. . 


— 


cs. 2000 Darstellungen 


und Malerei. 
Klassiker-Ausgabe. 
. 


Vollständig in 3o Liefrgen. 
à nur M. 1 = 0 Kr. b. M. 


dene derselben beigelegten In 
der sorgfältigen Ausslaklun, 


Nach Erscheinen der 


DDD 


„Und wer if der Herr, ber hier übernachtet hat ?“ ſeine Wiege geſtanben. 
fragle er nicht ohne eine gewiſſe Beklemmung — terkeit feines Herzens mit dir Erkenntniß, die er rollte der Wagen fort. Strelfte nicht auch in ein 
bean er ſollte einen Namen erfahren, der far ihn let eihielt, ein Ende mehmen? Gleichviel! Er] Blick der jungen Dave ? Es chim fo. 


Der Name, ſteigea zu een 
den er ihm genarnt, hatte ihs ſeltſam getroffen, mit dem üblichen Käppchen in der Hand uad glei IA rufen laſſen aber das lit Exctllenz nicht Die ⸗ 
Manefeld! Das war fa der Boter der beiden Da- darauf trat tin großer ſchlanker Mann in Reiſe - ſes verdammte Geſindl bat mir geſtern ven gan ⸗ 
wen, die er in Beilin mlt Rodolfs berg geſthen kleideng aus dem Thorweg 
Er erinuerte ſich itzt au, daß then Ropolfsderg l Backenbat umgad das ſchmale blafße Geſicht mit l ſie jo ſchnell und Heimlich wieder abgezogen! Nun, 


des grossen Bilder- Atlasses der KF4I 
Kunstgeschichte: 


A dıngs durch die künstlerische, 


und Prof. Dr. Sarl v. Lützow. ) 2 


der Architektur, Sculptur [KW 


5 Die Verlag buchhandlung ladet zu recht 
B orgebenst ein mit dem Bemerken, dass die erste Liefeı 
B handlung zur Einsicht 0 Aus der ersten Lieferung, sowie aus 

altsverzeichniss wird sich Jedermann von 
„von dem Reichthum des gebotenen Kunst- 
Y schatzes und von der in jeder Beziehung ausser Frage stehenden Preis- 


5 keit des Werkes überzeugen können. 
Nach Ei : etzten Lieferung tritt für das 


E eomplete Werk ein erhöhter Ladenpreis ein! 
MENT TUE EHRE KETTE Lee 


Lee. 
Ar TED e ieee eee 


fahren, den Paul beuntzte. Das Bild der beiden) jenen Lippen nad den kalten Augen unter den 
jangen Mädchen war tom zuweiſen, toß dir Er- farken weißen Brauen. Areſlokrotſch und exlluſio 
wartungin, die ihm fo lebhaft in Anſpiuch nahmen, wer die Eiſcheinung des Mannes ſicherlich; man 
auf der Herfatzit in die Erinnerung zurückgekehrt. ſaß es ihm an, daß er ſelne Siebung kannte uab 
Ganz brullich ſtand ihm jetzt das Giſicht der Jan zu behaupten wußte. Ja, man ſad auch, daß er 
geren vor Augen, wie Me im zoologiſchen Garten dir väterliche Autorltät mit einer Strenge aufiecht 
neben der Aelltreu ging, — fo erafl, ener iſch. erhielt, die faſt im Weveiſpruch mi der ſonſt üb⸗ 
mit keinem leichten Auflag von Mamilen, ein ſchö lichen Galauterie and. Denn er flieg zuerſt in 
nes, austradsvolles Beſicht mit ſprechenden Zügen. din Wagen und ſetzte ſich bequem in die rechte 

Und dies waren die Töchter eines Mannes, der Ete des Fonds. Ihm folgten die beiden Töchter; 
ta ſo eigenthümlichen, bis jetzt noch ganz e eine. die ältere, ſetzte ſich neben iha, die jüngere 
Berhältulſſen za Paal ſtaad — eines Mannes, dem nahm auf dem Rüdig Platz Paul hatte feine 
er vielleicht eines Tages gegenüdertreten mußtt! Aufmerkſamtzit zu ſehr auf den Vater gerichtet, um 


Dieſer Paul fühlte, daß feine Lage verwickelter wurde mit die Tochter jetzt gesauer beobachten zu können. 


jedem Schritte, den er weller that, um das Ge- Deunoch ſtil ihm auf, daß die Jüngere heiterer 
heimniß feiner Jugend zu erthällen. Eine Ahnunz ansſah, als vor Kartem in Berlin. Es war eine 
beſchlich ihn, als ob Hinderniſſe, Verwirrung, Un⸗ Miene, ein Geſicht, das mit dieſem lachenden Früh 
annehmlichleitea ihn erwarteten. Blelleicht war es lingsmorgen übereinſtimmte. Pauls Brobachtunge 
biſſer, wenn er nie den Schleier hob, der ihm die dauerten übrigens kaum eine Miante denn ſche 
Wapıheit bisher verborgen. Er hatte ja jo lange batte der Diener den Wagenſchlag zugeworfen. 

gelebt, glücklich und ſorglos, ohne zu wiſſen, wo Pfe de zogen an — Paul ſaß die jüngere Gräfin 
Sollte die Rahe und Hel⸗ noch dem Witte einem Gruß zulächeln — dann 


mußte die Reere, den Abgrund in feinem Oirzen Paul erhob ſich um nun ebenfalls ſeine Wan 


„Welcher Herr 7 Ah, Sie meins Excellen; Graf ansfüllen, mochte er auch Uruhe und Kampf derung zu beginaen. Er batte wicht röthig. ſich 
Manefeld und Familie!“ antwortete der Mann. dafür eintasſchen. Er wollte joviel über filme Bir- bei den Wirthe, zu dem er heran trat, nach der 
„Wenn Sie ihs sehen wollen kr zuchen Sie nur eln gangenheit erfahren, als irgend möglich war, und Familie Manefeld zu erkandigen: der Wirth erzählte 
Die Herrschaften ſteden ſrüß sein fpäteres Handeln nich dem Ergebniß dieſer Er | chon von ſelbſt. 

Is elner fahrungen ein richten. 


„Ein ſehr reicher Here wohl nach rem Fürſten 
Auf jeden Jan wollte er letzt den Mann einmal der reichſte im ganzen Lande. Ein ehe vornchmer, 


der Weg nach Mancfeld führt aber Golden burg. ſehen, der zu ihm und dem alten Zigenner im ſo ſehr strenger, auch etwas geigiger Herr. Er ſieht 
Da fällt mir ein — winn wir daran gedacht, gehetmalßoollen Bellehungen ſtand. Er ſetzte ſich die Rechnungen ſeibſt duch. E kehrt nur ſelten 
hätten wir Ihnen den Wogen ſparen können. De deshalb auf eine Bank neben der Thür. Nicht bei mir ein, aber es it doch immer eine Ehre. 
Diener hätten Ihr Gepäck gern gegen ein Arinlgeld lange währte es, jo far ein [öner offener Reiſe⸗ Die beiden Komteſſen — o, das find charmante 
nach der „Wilden Taube“ mitgenommen. De bei⸗ wagen vor, von dem die Sparen des geſtiig en] Da wen. die arten nach der Mutter, der verftorbe- 
ven Gräſtunen waren in Berlin und dee Geaf hat] Urwellers, jo gut ec in der Eile möglich geweſen, nen Gläſta. Die Ueltere, dle Komtieſſe Helene, If 
Abr es berelts wieder entfernt waren 
ging den Herrſchaften wie Ihnen; ſie mußten wegen der für die Dienerſchaft beſtimmt war, hielt in iſt eln Schelm, die könnte das ganze Haus auf 
des Unweiters hier übernachten. Es iſt fon um ſeinigee Entfernung hister demſilben. Die Lente] den Kopf ſtellen. Sie dat geſtern Abend eine halbe 
„aus dem Gaſthofe kamen. um die Abrelſenden ein- | Stunde lung mit meine Tochter geploudect; fe 


Ein zweiter Wagen, |eimas eraſt, aber die Jüngere, Komtiſſe Roſa, das 


Dann erſchten auch der Wirth] wonte auch du chaus en par Zlgesne weiber zu 


Ein weißer, flockiger zen Abend verderben. Weiß der Kuckuk, weshalb 
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Gegen den Banting Sport! 
x Nen er ſchienen: 
Die Korpulenz u. ihre Behandlung 


von Dr. WW. Ebstein, 
b. ö. Profeſſor und Direltor der med Klinik zu Göttingen. 
Dritte Auflage Preis 2 4 


Die Arbeit bekämpft energiſch den „Banting⸗Sport“ 

und bietet 

ganz neue Behandlungsweiſe der Korpul 

in für jeden Gebildeten verſtändlicher Spri 
Inhalt: Alkoholika. — Bantingkur — Konſtitu⸗ 

tionelle Anlage zur Fettſucht. — Diätetiſche ac 


3555575 755 9797573533775 7 
e Denkmäler der Kunst, 
begründet v. Dr. Kugler, $ 
Oberbaurath v. Voit, Dr. # 
8 I, I. Caspar, fortges. von 

Prof. Dr. W. v. Lübke und Dr. Carl 
v. Lützow sind ein imposantes g 
#| Kunstprachtwerk, dessen Her- 
stellung in vorzhgl. Kupfer- 5 
stichen mehrere Decennien in # 


lung. — Fettentziehungskuren. — Fettherz — F 

leber. — Fett als Nahrungsmittel bei Fettleibige 
bei Diabetes, bei Magenkranken, bei Fettherz. 

Geiſtige Thätigkeit. — Gicht. — Hungerkuren. — 
Körperliche Uebungen. — Kurzathmigkeit. — Küchen⸗ 
zettel nach meiner Methode bei F ttentziehungskuren. 
— Leberthran — Medikamentöſe Behandlung. — 
Milchkur. — Mineralwaſſerkur. — Schweißbildung. 
— Urſachen der Fettſucht. — Vererbung der Fette 
leibigkeit 

J. V. Bergmann, Verlagsbuchholg, Wies baden. 


Künſtl. Zähne beein ahnſchmerz 
E. Preinfalek, 


Schulzenſtraße 45—46 


schaffen wurde. — In Folge des 
hohen Preises, welcher aller- 


Ubefraus kostbare Herstellung de- 
rechtigt war, konnte sich bis- 
Y hernurein kleinerer Kreis von 
® - sibliotheken u. Kunst freunden 
„ das Werk anschaffen; den Zelt- 
ur haltnissen Rechnung tragend und 
gestützt auf die Hlifsmittel der 
Ni. neuesten Technik, hat sich die 
(4 Verlogshandlung zur Horaus- 
ur e le. vorliegenden Klassi. 


| R. Grassmann's 
Papicrhandlung, 


haften Museums der blidenden f 
Künste zu #»tzen, : 
SSS r 

er Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 

N 2 chlt ihr reichhaltiges Bager von 


eferung in jeder Buch- Schreibebüchern 


| Griechiſch, Rotanden 


Schreibebücher auf ſchönem A 
Schreibpapier, 3½ und 4 

» 8 Pf., per Dutzend 80 Pf. 
— Gchreibebücher desgl., 6 Bogen ſtart, e 12 f., 


EEE 8 


lungen simd zu keziehen 


Dureh die hiesigem und auswärtigen 1 


Heintze & Blanckertz's 
Stahlfedern No. 176. ER- =. „H 


welshe ihrer vorzüglichen Qualität und billigen Preise wegen bestens 
empfohlen werden können. Sowohl auf den Schachteln, als auf jeder 
einzelnen Weder befindes aleh der Szempel der Fabrik: 


Heintze & Blanckertz, Berlin. 


Inhaber der von Sr. Majestät dem Hochseligen Könige 
Friedrich Wilhelm IV. gestifteten grossen goldenen 
Medaille für gewerbliche Leistungen in Preussen, sowie 
der Preis-Medaillen der Weltausstellungen in London 
v. J. 1862 u. der Pariser Ausstellung v. J. 1867. 


CCC... ͤ V 


Wichtig zur grösseren Verbreitung der Pappdächer ist der eine kon 


stante Schicht bildende, nicht ablaufende 
Fe 
82 
— 


Patent-Stabil-Theer 


von A. Siebel, Düsseldorf. 


10 Bogen Fark, a 20 Pf., 20 Bogen ſtark, 


4 40 5 

Oktapbticher desgl., un und ohne Stuten, 2 Bo 
gen ſtark, a 5 Pf., 4 u Karl, & 8 Pf., 
10 Bogen ſtark, a 20 Bi. 20 Bogen ſtark, 


b 40 Pf. 
Schreibeheſte desgleichen, 2 Bogen ſtark, ® 
5 Pf., per Dutzend 50 Pf. 1 
Schreibebücher auf Bartem ertrafelnen Bel 
papier, 3½—-4 Fe flart, a 10 Pf., per 
Dutzend 1 Ml., 6 Bogen ſtart, a 15 Pf., 
10 Bogen ſtark, o 25 f. 0 Dogen Karl, 


» 50 Pf 
hü uf ſtarkem erienfeinen Velim ⸗ 
N Bogen Hart, a 10 Uf per Dutzend 
| 1 Me, 10 Bogen ftarl, a 25 Pf, per Dußend 
| Mk. 50 Pf. 30 Bogen ſtark, a 50 Ff. 


nungsbücher 10 Pf. 
Aufgabeb äche (Oftab) o 5 Pf. ans 10 P. 
Notenbücher a 10 Pf., größere 25 Pf. ’ 
Zelchnenbücher a 8, 10, 16, 20, 25 m. 50 ff. 
extra große a 1 Mark 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 12 


zu den billigſten Preiſen 


Sehr ſauberen 


Guf wein für Maſchinenbauer, 


fabrieirt aus beſtem engl. u. ſchottiſchen Roheiſen zu 
enorm billigem Preiſe die Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt und Ofenthuͤrenfabrik von O. Mentzel & 
Co., Torgelow i. P., Eiſenbahnſtation Jatznick. 


Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder 4 


Heinrichſtr. 11; in 


* 
r 


— ' 


mir ist's recht. Muß nur erſt abwarten,“ fügte 
er, ſich hinter den Ohren krauend, hinzu, „was 
die Racker ſüibitzt haben! Werd wohl auf dem 
Hof und im Stall Manches fehlen!“ 

Paul ſtellte keine weiteren Fragen. Nach eint- 
gen Minuten war er auf dem Wege ius Wolba⸗ 
thal. Ve fehlen kenne er den Weg nicht. hatte 
man ihm geſagt. Es kreuzten ſich zwar hiee und 
dort die Ch uſſein; er aber müſſe immer am Ufer 
der Golda bleiben. 

Das thar er denn auch Auf der Chauſſee zeig⸗ 
ten ſich noch ale Spuren des geſtrigen Gewitter⸗ 
segens, ober Paul batſe das voran- geſehen und 
ſich mit hoben Reiſeſtiefeln gewappnet; jo ſchrltt 
er kräftig dahin und fühlte faſt mit jeder Minute 
feine Bluſt freice, ſe nen Sinn leichter weden Es 
war die alte, ftötzliche Wanderſtimmung, die ihn 
wieder erariff. Blaue Berge vor ihm, beiterer 
Himmel barüßer, Vogelſang rlagsum, friſcher Wind⸗ 
zug von allen Selten, blühende Bäume am Wege 
und vor und Hinter den jreundiſches Häuſern — 
was bedurfte es mihr, um ein Herz zu erquiden? 

Ja, wahrlich, erquſckt fühlte er ſich und mehr 
als einmal kehrte ihm der Gedanke zurück, ob er 
deun eigentlich gut daran thue, ſich in eine Zu⸗ 
kunft hinelnzu wagen, die möglicherweiſe ſehr uner 
quſcklich fein ſornte Mit dem letzten ſich rn Auf⸗ 


7 


von der Stelle wich, bis iam die Nakrickt de late an en 


ſchluß, den er erhielt, waren vielleicht Entdeckungen 
virbunden, die er lleber niemals gemacht hätte! 
War es nicht ſchon eln heimlich bohrende Beun⸗ 
ruhigung für ihn, daß er diefen Grafen Mauefeld 
in Verbindung mit feinem eigenen Geſchlck wußte ! 
Doch das waren nur flüchtige Bedenken, die Jeder 
ia feiner Loge aufgeworfen haben würde, und die 
er bald zurückwies. Sicherheit, Gewißbelt wollte 
er haben, mochte auch daraus ſich entwickeln, was 
da wollte! 

Das Thal worde allmälig enger und auch ſchö⸗ 
nter. Die mit prächt gen Waßtaunen beſtandenen 
Filsabhänge traten nährt hinels in das Thal, in 
welchem die Golda unter herrlichen alten Bechen 
bald über koloſſale Stein blöcke dahlnſprudelte, bald 
pill, ſarſt und durchſichtig über den glänzend gel- 
ben Kles dahin floß, der ihr vielleicht den Namen 
gegeben. 

Auf einer Bank dicht am Ufer des Fläßchens 
ließ Paul ſich nieder Es war tin verlockendes 
Plätzchen, zum Träuwen wie ng ſchaffen. Die Golda 
floß dier ſanſt dahin, faſt berührt von den ſchweren 
Zweigen der Buchen, die ihr friſchts Grün in der 
Haren Fluth wlederſplegelten. Alles war dier Grün, 
Gold, Blau und Roth — Alles Frühlisgofeiſche 
und Frühlings glanz 
Alſo in dieſes Flüßchen baben beine Eltern ge⸗ 


(ia! bache Pal Sa 


. TTT 


dieſe murmelnden, dahin⸗ 

tanzenden Wellen haben vielleicht beine eigenen Kin⸗ 

deraugen verwundert hineln geguckt. Ja, vieleicht 

ſteht jetzt dort oben, eine Stunde höher hlnauf, 

noch ein Mann oder eine Frau und fleht mit dir 

mn in das fröhliche Tanzen biefer zierlichen 
ellen 


Er mußte ſich erheben. Es war ihm gar zu 
eigen ume Hu, und wie eine ſchwere, jeden Zwei⸗ 
fel dieberdröckende Ahnung kam es über ihn, daß 
er diejenigen ulmmer ſchauen werde, die ihm das 
Leben gegeben. 


Wer ihn vor diei Tagen gejagt hätte, daß er 
heute durch dleſes Thal wandern werde, das er bis 
dahin kaum dem Namen nach gekannt! Mit wech⸗ 
ſelnden Stimmunger, aber ſtets ruhiges Herzens, 
batte er die halbe Wielt durchwandert, hatie er zum 
Dawalaglei binaufgeblickt und die Kordilleren über⸗ 
ſchrltten. Mad wie bewegt war feine Bruſt in dle⸗ 
ſem kltisen, mehr lieblichen els großartigen Thal! 
Welche Ereigniſſe trängten ſich in den Zeit aun von 
achtund vierſig Standen: das Wiederſehen Rodelſs⸗ 
bergs, die vertraulichen Mittheilungen deſſelben, die 
Aufforderung des Doktors Es gelmaun die Nacht 
im Gaſthefe, die Beziehungen zum Grafen Mane 
feld! Welche plötzliche Füne vos Ereiguiſſen für ein 


r 


NO) Ser RE NETTES TTIRRERE IT nase 


Werloosung 


Preußiſche Looſe J. Klaſſe kaufen das Viertel a 30 Mark, 
3. Beſten des Grabow'er Kit bau s. 


Genehmigt vom Königl. Oberpräſidium. 
Hauptgewinn: 


Ein Pianino im Werthe v. 900 M., 


angekauft bei dem Kommiſſionsrath Herrn Wolkenhauer 
in Steitin. 

K Ferner: 
e 
u. Damen⸗Uhre 

8 A Lampen, Ampeln, 
ſowie Gebrauchs- u. Luxusgegenſtände verſchiedener Art. 
Looſe à 50 „. find zu haben in Stettin bei den 


. bon der Nahmer, Roßmarktſtr. 17, O. Brandner, 
r. Domſtr. 8—9, Franz Wittenhagen, Breiteſtr. 7, 
atter, Roßmarkt 11, Simon, kl. Domſtr. 21, Grun⸗ 
wald & Noack, Königſtr. 1, R. Döring, Schulzenſtr. 2, 
erdinand ar Breiteſtr. 8, A. Bannaſch, Linden⸗ 
traße 3b. C. Stocken 1 RE Laſtadie 53; 
Aug. Höpfner, kl. Oderſtr. 20, in Grünhof: C. Bannaſch, 


Schmibt, Pommeren' ſtr. 11; in Grabow a. O.: Buch⸗ 
binder Heyde u“ F. Kukahn, Leiſtner, Gießereiſtr. 32, 
Kort ; 2, Lindenau, Burgſtr. 1. Buch⸗ 


beudereibefigg , indenftr. 4, Schulz, Gießerei⸗ 
5 e ur 0 


I Möbel, 


Spiegel: und Polſter⸗ 
wagren⸗Fabrik 


Veutlerſtraße 16—18, 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein, 
fachſten bis zu din eleganteſten zu noch nicht dage⸗ 
weſenen billigen Preiſen. 1 


Die Dampf⸗Watten⸗Fabrik 
J. C. Frank, Slolp i. Pomm., 


empfiehlt ihre Fabrikate beſter Qualitä zu billigen 
Preiſen 


Eichen-Brennhalz, 
eichene Stäbe von 13“ —38 %, 
eiehene speichen u. Felgen 
offerirt billigſt um zu räumen 
Win. Helm, Pölitzerſtraße 94. 
1 einſp. Rollwagen, 
2 „ Kaſten und Leiterwagen, 
Sielen⸗ und Kummetgeſchirr 
hat billig zu verkaufen 5 
wem. Helm, Pölitzerſtraße 94. 


Melbourne 1881. — J. Preis — Silberne Medaille. 


Spielwerke, 


4200 Stücke spielend, mit und ohne Ex- 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Castag- 
netten, Himmelsstimmen, Harfenspiel etc, 


Spieldosen, 


2—16 Stücke spielend; ferner Necessaires, 
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo 
aphiealbums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, 
riefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
läser, Portemonnaies, Stühle ete., Alles mit 
usik. Stets das Neueste und Vorzüglichste 
empfiehlt 
J. H. Heller, Bern (Schweiz). 
Nur direkter Bezug garantirt Echtheit, 
illustrirte Preislisten sende franko. 


ume ınz oTwyag su 
lady og sfd a0qmoaoy MO uoyıomjoldg uon 
Mien ep en uOmmoy eee 000,0 
104 odenog| uu ee eee en 0 


wer Nur allein Apotheker Madlauer's 
Coniferen-Geist (Tannenwaldluft) aus der 
Rothen Apotheke in Poſen wird von der Profeſſor 
Dr. Reelam'ſchen Zeitſchrift für öffenttiche Geſund⸗ 
eitspflege als das einzig wirkſamſte und angenehmſte 
Kette zur Reinigung und Erfriſchung der Zimmer⸗ 
iuft empfohlen und it beſonders wohl huend für Bruſt⸗ 
70 Nerbenleidende. — Flaſche % 1,25, 6 Flaſchen 
6 A, 1 Zerſtäuber 2 % Niederlage in Stettin in 
der Pelikauapotheke und Pee's Droguenhandlung, 
in Stolp bei ©. Breidenbach, in Stargar 
bei M Semumamm, in Stolp bei A. Komme 
Co. 


Teppiche, Tiſch⸗ n. Hänge | 


N 
erren: Rob. Th. Schröder, Kaſelow, Frauenſtr. 9, 


g 


von Damk schreiben vou Hausfrauen, Müttern, Feinschmeckern, Rekonvaleszenten ete, 


Weſtend: Seſſinghaus, Alleeſtr. 84; 
in Pommerensdorf: Reſtaurateur Tetzlaff, Hellmuth 


welcher Bitrag durch Poſtauftrag entnommen werden kanu, N 
2 Borehardt, Gebrüder. Berlin, W., Friedrichſtraße 61. 


. Beckers patem Kochtöpfe 3 
3 2 8 Milchkocher,BratuSchmorpf. Wäsche S. zu _ 
225, een Kochtöpfe.| 3 38 
2 G0 viereck.Bratpfanne Nd B Su 8 8. 
BER ee 72385 
| 3 8 8 0 e 

S S 2 1 2 ö | IP 8 8 
Pe ñ T,. 2 8 8 8 
e r ET — — 8. 

© „ Emil Rud. Damctke. Charlottenburg, Salzufer 2.) $ & 


Diese Spar- und Gesendhelta-Machtüpfe dürften in keinem Haushalte fehlen. 
Zahlreiche Atteste von Kapazitäten der Wissenschafßs, sowie Tausende 


liefern den Beweis, dass in diesen Töpfen, Milchkochern und Pfannen es alleın möglich ist, 
Speisen ratlomell, nahrhaft und leicht verduaultelh zusubereitn. 85 bin 30 
Prozent Ersparnis® an Gowiskt und Nahrstoifem werden bei Benutzung dieser 
Kochapparate erzielt, und es ist nur in diesen Töpfen möglich, Fleisch ohne Zusatz von 
Fett und Wasser zuzub g eiten. Das Anbremmen der Speisen, das Verbrennen 
der Hünde beim Abgiessen der Speisen ist unmöglich, und kann jede Hausfrau in diesen Töpfen 
cine gesumdle Säuglimgemilehı zubereiten, 

Die Wäschekochtöpfe haben den Vortheil, dass das Wasser nicht von oben auf 
die Wäsche geführt wird, sondern dass das im Aussentopfe befindliche heisse Wasser und die 
heissen Dämpfe von allen Seiten auf dieselbe gleichmässig wirken. Die Wäsche kann mie- 
mais amnhremmen, wird blendend weies und xur wicht angegriffen, ausser- 
dem wird aber bedeutend an Seife und sade gespart. 

Vertreter für das mordwestliche Deutschland: 

Kirschbaum e Slebhrecht in Iserlohn. 
es 
Fil 


r Bandwurmieidende! 


Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radikal mit dem Kopfe ohne Anwendung von Kouſſo, 


ebrauchen, ſogar bei Kindern im Alter von einem Jahr ohne jede Vor- ader Hungerkur. vollftändig 
chmerzlos und ohne mindeſte Gefahr (auch brieflich), für den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, 
ee können bei mir Adreſſen radikal geheilter Patienten einſeheu und werden arme Patienten 
eri t. 

In Stettin bin ich im „Hotel zum Deutſchen Hauſe“ nur am Sonntag, den 11., und Montag, 
den 12. Februar, von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, zu ſprechen. J u Spa} a... ME, 

Adreſſe iſt: Lutse & Co, Frankfurt a. M. e 

Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſeu, an dieſem Uebel und werden dieſelben 
gröthentheils als Blutarme und Bleichſüchtige behandelt. Kennzeichen ſind: Abgang nudelartiger oder kürbis⸗ 
kernartiger Glieder, blaue ai, um die Augen, Bläffe des Geſichts, matter Blick, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit 
Heißhunger, Uebelkeit, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines 
Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Magenſäure, Verſchleimung, Kopfſchmerz, Schwindel, unregelmäßiger 
Stuhlgang, Afterjucken, wellenartige Bewegungen und ſaugende Schmerzen in deu Gedärmen, belegte Zunge, 
Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen 
Auch Rheumatismus, Gichtleiden und Migräne (nervöſer einſeitiger Kopfſchmerz) werden unter 


Garantie gründlich geheilt. 
(oldene Medailen und Ehrendiplofjp 9 


Spüre TAT 


aus FRI BENTOS (Süd Amerika) 


\nraeeh 


WENN JEDER TOPF fue; 


DIE UNTERSCHRIFT 
ESEL ET * 
1 BLAUER FARBE Miet 


En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Schultz & Lüheke in Stettin. 
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 
Apothekern ei. 


Schering's Pepsin - Essenz, ven Vorschrift von Dr. Oscar Lieh- 


reich, Professor der Arzneimittel-Lehre am der Unlwersitke zu Berlim. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. w. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


» _ Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's Malzextraet mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextract mit Kalk. Schwöchlichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit (Rachitie) leiden, zu empfehlen. 
Wroguen, Uhernicalien, deuisoko umd ausländische Fi empfiehlt 


Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19. 
E end — 5 8 1 
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Leben, dass = Kinflerijgen und 
Erregungen, aber um an perſonlichen Er- 
lebniſſen 
Er Warf allo das, was auf Ihe gürmte, tt 
einem ſchnellts Entſchleß von ich. Seinen ur- 
rigen Wanverſtab e fallend unt bush bie Lat 
ſchwingend, ſtimmte 1 
wie es ihm von Düſſelborf der 1 
war, und er unterbrach es auch n al: 0 
binter einer Biegung des Wege 
Förſterhaus im Schwelzer Stil von: 
und die Hunde ein tolles Gebell erhoben. 7 
Bänke und Stüßle ver dem tief unter hohen 
men berſteckten Haufe zeigten, daß der Förſter aaf 
Beſuch eingerichtet ſei, and in der Thüre ſtand eln 
ſchönes ſtattliches Mädchen mit einem ſeliſam ernſten 
Blick. Aber Paul war nicht Willens, jetzt ſchon zu 
raſten. Er zog grüßend den Hut und ſirgend zog 
er vorüber und dachte für einen Moment daran, 
was wohl der elgenthäwlich ernſte Blick des Mäd⸗ 
chens zu bedenten babe, das feinen Gruß nur 
* einem fillen Neigen dis Kopfes erwiedert 
atte. 


een! 


(Fortſezeng folgt.) 


Außer ſämmtlichen Gußwaaren empfehlen 


Granatwurzel und Kamalla. Das Mittel iſt für jeden menſchlichen Körper ſehr geſund ſowie leicht zu mir “ 


Max Borchardt, f 


ſchmiedeeiſerne u. ſtählerne 
Pflugtheile, 


ſowie alle Arten 


Schmiedeſt icke 
aus Stahl oder Schmiederiſen zu Hilligſten 
Preiſen in beſter Qualität. x 


Hüttenwerk Torgelow 
von 
Theodor Wollgeld & Sohn. 


!Heiraths« 
Vermittlungen! 


Grundprinecip: Reellität, raſche Abwicklung. Honorar 

nach Reſultat. Diskretion Reiche Heiraths⸗Parthien 

für Du., höhere Beamte und notoriſch reiche Herren. 

Erfolg garantirt. Damen mit wenig und ohne Ver⸗ 
gen haben Ausſicht auf Erfolg. Nacht anonym unter 
E. Berlin poſtlagernd Oranienburgerftraße. 


Zwei junge Kaufleute geſetzten Alters, Inhaber eines 
Groſſogeſchäftes einer großen Stadt Thüringens, ſuchen 
zum Zweck ſpäterer Verheirathung paſſende Damen⸗ 
bekanntſchaften. Suchende legen beſondern Werth auf 
ausgezeichneten Charakter und Sinn für Häuslichkeit, 
angenehmes Aeußere würde dabei aber nicht ganz 


außer Acht zu laſſen ſeln. Vermögen erwünſcht, jedoch 


nicht unbedingt erfomberlich. 
Junge Damen oder Wittwen, welche geneigt find, 
daraufhin anzuknüpfen, werden gebeten, ihre Adreſſe 
mit näherer Angabe der Verhältniſſe und unter Bei⸗ 
fügung von Photographie unter R. S. 328 an die 
Annoncen » Expedition von Hansensteln e 
Vogler, Magdeburg, einzusenden. 
Diskretion Ehrenſache. 


N jenen Berufs placirt 


ſchnell das Bureau r Germania, a 
Dresden. 


1 Clementarlehrer, auch als Helfer in Amts- u. Stande’ 


amtsſ. ꝛc. brauchb, ſ. z. fof. Autr. e. Haus el 
Meld. an S Eſchforſt, Kr. Srampur 


Ein Oekonomie-Eleve wird geſucht. Antritt fofor 
oder 1. April. Dom. Groß⸗Kammin in der Neumark. 


Für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft en detail ſuche 
per 1 April cr. einen Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen von außerhalb. 

Ew. Stubbe, gr. Laſtadie 49. 


1 Kammerjungf, mit langjährigen Zeugniſſen wünſcht 
3. 2. April a. ſolche o 3. Beauſſicht. größ Kind. Esch. 
in einer Stadt. Gefl. Off, bitte man unter M. M. 
in der Expedition d. Bl., Kirchplaß 3, niederzulegen. 


. 


geiſtgen. 


ET 


